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Von Dr Laurentius Hanser (Scheyern)
ntier vorstehendem ıtel erschıen 924 „ 1 heologıe und

Glaube‘‘* eiNe Abhandlung des es Raphael Molitor VON
seltener Belesenhe1i und Gediegenheit welcher WIT weıitere Ver-
reitung wünschen möchten besten ohl UucChHiIorm und

Schade, daß 1eselbe nNn1ıC schon derlateinischer Sprache
lıturgischen Kommissıon vorlag, welche Del AbTassung des
Manuale Cayremoniarum et Rıtuum der Bayerischen Kon
gation sich miıt den gleichen Fragen befassen Sehr
richtig bemerkt bel Besprechung AUSs dem oder

Jahrhunder stammenden Lractatus de professione monacho-
IU FÜr uns 1st 11UT dıe erwähnte atsache VON Wichtigkei
daß schon Zeıt das Verhältnis VON el und Proifeß
erörtert wurde, und WIC später und eute die Meinungen sıch
nıcht einigfen weıl tatsäc  IC eiINe verschiedene Auffassung
möglich F5 me Das ermutigt auch uns manchen Punkten
eiINEC VON abweichende Meinung vertreten HC als
wollten WIT gewlegtien Kanonisten polemisieren
sondern we1l eben die objektive Darlegung entgegengesetzter
Auifassungen sehr 1e] beitragen dürfte ZUT endgültigen Klärung

Auft dıe rage WIC eSs geschehen konnte daß Wort und Begr1f
der Mönchsweihe und ehbenso dıe Absıcht S1C empfangen und

spenden sich verloren aben, antwortet zutreffend
‚„„Dazu haben Verschiedene mstäande beigetragen. Vor em
die mehr juristische Betrachtung un Zergliederung des Profeß-
es welche auTie der Ze1it dıe lıturgische blöste das Bel-
sple 1NeCUEeTEeI en mi1t einfacheren Profeßriten teilweise
andere Auffassung des Mönchtums die schäriere Herausarbei-
tung und Abgrenzung des Begriffes VON Sakrament und el
LILC die Scholastık sicherlich auch dıe Erkenntnis, daß die
Mönchsprofeß der Lösegewalt des Papstes unterliegt eciNnNe RE
sache dıe eiNe eigentliche el auszuschließen Sschien‘“‘

Paderborn, 16 ahrg., 584— 612 Auf diese Seiten Deziehen sich folgenden
die den Zitaten Klammern De  u  n Zahlen. Abt Mo tOr.

2 Manuale Caeremonliarum et 1tuum DTrOo Congregatione Benedictino-Bavarica.
ars altera Rituale Monasticum et auctoritate apituli Generalis editum
1920, Ratisbonae ypIls Friderici Pustet, 42*——
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AÄAus dieser Reihenfolge VON Gründen möchten WITr besonders
Z7Wel hervorheben und miıt pra  ischen Nutzanwendungen VeI-
sehen. Vor em dürfte CS 1m Zeitalter der lıturgischen Be-
WESUNS auch zeitgemäß erscheinen, daß dıie VON den schweıns-
ledernen Kanonisten der Vorzeit elıeDte „Meht juristische
Betrachtung und Zergliederung“ des monastischen Profeß-
begriffes WEeNnN N1IC völlıg abgelöst, doch wenigstiens gehörıg
ergänzt würde Urc die der Yyanzen achlage 1e] mehr ent-
sprechende lıturgische Betrachtungswelse. Und zweıitens CI-
cheint unerlaäa  1G eine ber die schwerfällige Terminologie der
Iteren Scholastik noch hinausgehende ‚„schärfere Herausarbe1l-
tung und Abgrenzung‘ des Begriffes VON derel 1im allgemel1-
nen, einerseits gegenüber den verwandten Begriffen VON Segnung,
Sakrament, Sakramentale und pfer, anderseits gegenüber dem
durchaus n1ıC verwandten Begriif der Ordensprofeß, deren
Bezeichnung als Selbstweihe und Selbstopfer schon vielTacC
nia gegeben hat den seltsamsten Begriffsmengereien. Mit
ungeklärtem Weihebegriff über die Mönchsweihe schreiben 1e€
mıt. der Stange 1im herumftfahren

ach sind untier el 1m weliteren Sinn Zu VelI-
stehen ıten und Gebefte, welche 1m ultrage der Kırche und
ihrer Autorität, meist auch VON einem eigens dazu befähigten
kirc  iıchen Diener angewandt werden, Personen oder Sachen
1ür den Dienst Gottes verordnen oder besondere zeitliche und
geistliche (inaden auft die Gläubigen herabzurufen‘‘ Diese
eihen sind „entweder konsekratorische oder einfache eiıhen
Erstere geben der Person oder ac den eılıgen Charakter, der
s1e dem profanen eDrauc enNTzZIE und dem Dienste (jottes
überwelst. Sie sind eine benedictio constitutiva. rel, Wenn uUurc
s1e die Person oder2 geweiht oder geheiligt wird. etizLere,

die einfachen eihen, sind, w1e viele dSegnungen, AT
rufungen, umm (Gjottes Schutz herabzuziehen, ohne daß die Person
oder aCcC einen besonderen Charakter empfängt. Zu ihnen®

die benedictio invocatıva, der lıturgische 8 Segenswunsch,das lıturgische SCHENSPCDEL. (597
Obwohl 1UN diese und ahnlıche Begriffsbestimmungen und

Unterscheidungen SICH vielTacC bel Dogmatikern und 1TtUr-
gikern iinden, daß S1e HIC endloses Nachschreiben un DCH-
drucken SOZUSagCH sakrosankt geworden sein scheinen,
dürfte CS sich doch empfehlen, deren Stichhaltigkeit ehutsam
nachzuprüfen. Was soll eine ‚„‚konsekratorische eihe  C6

auft lateinısch consecratio consecratorIl1a, ohl bedeuten?
Und als Gegenstück dazu in einem anderen erke* VOIl
die „benedictio benedictoria‘‘ eines HostiensI1s, Archidiaconus,

3 den einfachen eihen
Religiosi 1Uris capita selecta, Ratisbonae, Pustet 1909, 431
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Felinus Panormitanus und WIC S1E alle heiben diese VeTi-
STAaUuU  en kanonistischen Mumien deren ubtile Distinktionen
noch Jahrhundert STauUSanmMl ihrer wohlverdienten
i1ıterarıschen Grabesruhe gestört werden Consecratio 1a-
torl1a und benediet1i0 benedictoria Sind nämlich 1gna lignea. W as
würde ohl der vorsintflutliche Hostiensis mıit SCINEN gleich-
alterıgen Zuünftgenossen Tolgender ihrer ethode abgelausch-
ter botanıscher Begriffseintellung . DIie Hölzer Ssind ent-
weder hölzerne 1gnea oder einfache (sımplicia oder gemischte
Hölzer mixta) Bel den einfachen Hölzern hat der aum N1IC
den Charakter des Holzes.“‘ „Und bel den gemischten :?(( könnte
CIMn moderner YTITIKUS Iragen. Wenn nämlıch gesagt wird, ‚„die
herabzuziehen ohne daß dıie Person oder aCc besonderen
einfachen eihen SInd Anrufungen Gottes Schutz

Charakter empTängt‘ also eihen ohne Weılhecharakter
el das AUSs der Gelehrtensprache dıe Denkweise des

Lal:ıenverstandes übersetzt miI1t dürren orten doch ohl nıchts
anderes als dıe einfachen eihen Sind infach keine eihen
Dann werden S1C ohl deshalb eihen genannt, weil INan Urc

lucus NN lucendo ?
S1C N1C gewelht wird, alsO mit derselben Folgerichtigkeit, WIC

Diese Begriffsverwirrung hat etzten es iınren
ITun darın daß MNan gleichsam das er beim Schwanze auUfi-
zäumte AÄAnstatt nämlich auszugehen VON den Weıhen und diese
einzuteilen konsekratorische und einfache, WeilC eiztere
Wirklichkei Segnungen sind muß AUSSCZAN  en werden
VO  = den egnungen, welche zerfallen einfache Segnungen
(benedictiones InvocCativa) und eihen (bened. CONSTILULLVE).
Die charakteristische eihewirkung besteht Ja eben darın, daß
S1IC. , ‚Person und aCc ef{was objektiv Geheiligtem MacC S1C
ohne Rücksicht auTt subjektive Würdigkeit aus dem Gebiete des
Profanen heraushebt und auernd untier den Schutz Gofites

Wo das N1IC geschieht, da annn VOoON el
überhaupt keine ede SCHMN, und CS 1e die Begriffe geradezu
auft den Kopf tellen, wollte INa die benedictio invocatiıva als
„einfache e1ıh bezeichnen oder Sal sämtliche ı1ten und
Gebete welche ultrage der Kırche und ihrer Autorität
angewandt werden, un „besondere zeitliche und geistliche

99  elGnaden aut die Gläubigen herabzurufen“‘ als
weiteren Sinn  4 bezeichnen. ıne solche g1bt CGS überhaupt NIC  9
und Was WIT als solche bezeichnen hörten, ISt teils auTt die
wirkliche el beziıehen, e1Ils auf die Segnungen, Sakramen-
talıen und Sakramente Wenn manche Liturgiker und DOog-
matıker 1Ur JeNC eihen A1S consecratio bezeichnen, bel welchen

Öle ZUT Anwendung kommen, die übrigen aber als benedictio
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constitutiva, 1st eaCc  en, daß die liturgischen exte selber
in dieser Terminologıie N1IC konsequent S1Nd. S0 spricht
das Pontificale kKomanum VON einer cConsecrätio virginum,
obwohl dazu eın gebraucht wird, aber VON eineir bene-
dict1i0 reg1s, TOTZ der Salbung,

ollte INan den bekannten or Porphyri AUus der Logii:a
minor auft liturgisch-dogmatisches Gebiet verpflanzen, S

iINan als das E SISCHE Zeichen
sıgnum liturg1cum), umfassend sämtlıche ı1ten und Gebete,
eren sich die Kırche bei ıhren gottesdienstlichen Handlungen
bedient Da auch die ILCIH in ihrer tiefsten Bedeutung urch-
WECRS Gebetssymbole sind, könnte 1Nan das signum liturgicum
auch SschlecC  ın als Oratıo Ecclesie bezeichnen 1mM Unterschiede
VON en privaten Andachtsübungen. rste differentia divisıva
wäre dann die Unterscheidung zwischen OTAatio simplex und

Als Hauptbeispiele deroratıo imperatorla oder benedictio
oratıo simplex enügen hıer das Breviergebet und jene Meß-
gebete, welche weder Segnungen und Weihungen, och die
sakramentale Konsekration enthalten Das eutsche Wort
ASEONEN . kommt bekanntlıc VO lateinischen sıgnare, eın
HinweIls auft dAs meistgebrauchte lıturgische Zeichen;, das
Segenssymbol des Kreuzes, während benedictio hiıer die autorI-
tatıve Verleihung irgendeines utes edeute Auf jede 1r
gische Segnung äßt sich anwenden, Was 1Ur VOIl der
‚‚Weihe 1m weıteren SII die CS, WwW1e WIFr oben gezeigt aben,
Sal IC g1bt, wahr en möchte Sıie ST ‚„‚weit mehr a1S
privates Die Kırche selbst ist el beteiligt. Ihr AT
sehen VOL Gott und ihr verleihen der Segnung eine be-
sondere ra die manche Theologen einer intercess10 impera-
tor1a gleichhalten‘ Diese differentia constitutiva jeitet
also AUs dem supremum der Oratıo Ecclesiae das EISTE

subalternum ab, nämlich die benedictio liturgica. endet
INan QaUuT 1eselbe wiederum die differentia divisıva A rhält
Man einerseits dıe ene invocatıva, anderseıits. die consti-
tutiva Der Unterschie zwıischen beiden wird VOIN
1mM NSCHIU Diekamp, 1gh1, Schmid un Reding richtig
estimm reıten 1e sich allerdings darüber, ob 1ed€ ene
CONS eineel 1STt SO sicher esS nämlich ISt, daß pede &®
Person und A dauernd unter den Schutz (Gottes stellt und
eshalb N1ıC wiederholt wird, ann man doch zweiıfeln, ob
Urc 1eselDe jedesma eine DErSONa ım lıturgischen Sinn
geschaffen wird 1G Heraushebung AaUus dem Gebiete des Pro-
fanen. Man en dıie benedictio SPDONSX des Missale
oder die benedictio milıtis des Pontifikale Mutterweihe
Kriegerweihe 7 J ach der LÖsSUNg dieses we1lTels WIFrd INan ent-
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weder mıiıt der benedictio constitutiva als dıiıfferentia divIıi-
S1VA übergehen ZUu zweıiten subalternum, ZUrTr SC-

cratio; oder INan wIrd die ene CONS selber als zweıtes
subalternum annehmen mi1t der differentia specifica des
Weihemals, a1sS0 CUu bZzw siıne charactere:; oder ndlıch Nan
WIrd dıe dauernde ellung ınter den Schutz Gottes überhaupt
N1IC den Begriffsmerkmalen der ene onstıt rechnen,
sondern 1Ur die Heraushebung AaUuUs dem Gebiete des Profanen,
das constituere in ecSSC Die nächste differentia divisıva
zerglieder die consecratio in sacramentalıs un 191038 1N-
alls un ZUTr specles speclalissıma des Sakramentes m1t
Weihewirkung, sacramentum consecratorium. Bekanntlic AFi1-
SCH NUr drel Sakramente in der eele des Empfängers eine CIihG-
wirkung (  arakter hervor, während das ogrößte er akKra-
mente selber urc eine el bewirkt WIrd: Realkonsekration
mıt Transsubstantiation DIies ist nämlıch die enkbar höchste
eihewirkung, daß Brot un Weıin N1IC etiwa bloß übernatürlic
Vervo  ommnet und TÜr den lıturgischen ult geeigne gemacht
werden, Was hbereits HtC die Weihegebete Del der pferung
geschieht, sondern daß S1e LO die consecratio eucharistica 1n
den Le1b und in das Blut des Gottmenschen verwandelt werden.
Dem allerheiligsten Sakramente zunächst Würde:stehen jene
rel Sakramente, welche VON T1STUS in der orm einer el
eingesetzt worden Sind und eshalb einen unzerstörbaren
Charakter einprägen. uch dıe nichtsakramentalen eihen
prägen einen Charakter e1n, WeNn INa darunter nichts anderes
verste als den dauernden Weihezustand (consecratio in AaCTio
eSSe), welcher als unumgänglich notwendige olge der e1ihne-
an  ung (consecratio in Terl) aufzufassen ist ; aber dieser
Weihecharakter ist 78B2E dann sakramental; ählg, die
heiligmachende na instrumental und operato
bewirken, WeNn die ihn erzeugende Weihehandlung ein aKra-
ment ist ollte Man diese eben erwähnte Gnadenbewirkung in
dıie Definition des Charakters aufnehmen, könnte selbstver-
ständlich NIC mehr VON einem Weıihecharakter SCHICC  In,
sondern NUur mehr VOIN einem sakramentalen Charakter die ede
se1in. Wäre aber der Charakter eLIWAaSs wesentlich Sakramentales,

mu er sämtlıchen Sakramenten eigen se1in; da er sich aber
NUur bel jenen inde(t, die in orm einer e1 eingesetzt sind,

01g daraus, daß 61 einem Wesen nach NIC Sakramental,;
sondern kaonsekrafiorisch ist, HI6 Z Sakrament, sondern
ZUr el in unmittelbarer Beziehung sStTe

Wenn Nun dıe el sich keine nadenwirkung be-
zweckti,; obgleic s1e als Sakrament die na operato
und als Sakramentale operantıs bewirkt, worıin be-
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ste dann dıie eigentliche Wiırkung der Weihehandlung ?
(Jenauer Wenn die Weihehandlung opere operato einen Von

jeder Gnadenwirkung unabhängigen Weihezustand arakter
bewirkt, worin besteht dann dieser ? Wer in der Weihehandlung
nNnur eine rein äaußerliche gottesdienstliche Zeremontie s1e eine
m1t gewIlsser Feierlichkeit umgebene moralısche Bestimmung
des Weiheobjektes ZUTr Verwirklichung des kirc  iıchen Kultes,
womıiıt das kanonische ec gEWISSE juridische Folgen Vel-

knüpit, der wırd die Weihewirkung bloß als abstrakte Beziehung
relatıo ration1s), höchstens als reale elation, auft keinen Fall
aber als etiwas Absolutes, als eine reale ontologische orm über-
naturlıcher Vervollkommnung (perfect10 ontologica supernatu-
ralis) auiffassen. Von dıiıesem Standpunkt AUs erscheint es SallZ
folgerichtig, Wenn Wilhelm VON Parıs® un nach ihm
Durandus® auch den sakramentalen Charakter TUr eine rein
außerliche erufung des Menschen Z kirc  iıchen hielten,
während Skotus wenigstens dıie Möglichkeit einer relatıo realıs
zuga IThomas VON Aquin‘ antwortet aul die Einwendung,
daß die el VON Kırchen und Altären zwecklos sel, da leb-
losen Geschöpifen jede Aufnahmefähigkeit für na und geistige
ra ‚„Dicendum, quod ecclesia ei altare ei alıa hu1us-
modi cConsecrantur, NOMN qula sint gratig suscepf{iva, sed qula

consecratione adipiscuntur quamdam spirıtualem virtutem,
DeCr QUaMl apta redduntur divino cultu1“. Daß diese e1ıhe-
wirkung nach der Anschauung des Aquinaten mehr sein muß als
eine abstrakte Beziehung oder Zweckbestimmung, geht
aAUuUs seiner Qanzech Beweilsführung hervor Inwiefern werden nu  —$
dıe gewelilhten Gegenstände geeigne für den Gottesdienst ? 95
scilicet homines devotionem quamdam exinde perciplant, ut
sınt paratiores ad divina, nisı hoc propter irreverentiam impe-
diatur.‘‘® Iso ach IThomas Sakramentalenwirkung. ESs
unterliegt nu  o geWl keinem Zweifel, daß der Gottesdienst
würdiger gefjelek wird, 1e andächtiger sämtlıche Teilnehmer
gestimm sind, ferner daß jeder einzelne derselben DC-
eigneter wird für den göttlichen Dienst, Je mehr er zunimmt
Frömmigkeıt und nade, wıe auch umgekehrt jeder würdig
gefelerte Gottesdienst die Frömmigkeit mächtig ördern annn
Es darf aber N1IC übersehen werden, daß der liturgische Gottes-
dienst in erster Linie n1ıC Z411 Förderung des Seelenheiles
SEHEICK Wwird, sondern Z Verherrlichung un n  eIn Gottes
uUurc die Kultgemeinde. Deshalb 1st auch die in rage stehende

Weihewirkung, die übernatürliche Vervollkommnung (spir1-
De SAaCranl.

6
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tualıs Virtus) in erster Linie NIC ZUHE Förderung des Seelen-
heiles der Kultteilnehmer verliehen, sondern AL Verherrlichung
(jottes Jede übernatürliche Vervollkommnung der Geschöpfe
besteht etzten es in der sanctificatio, in der Anteilnahme

der Heiligkeit Gottes DIie höchste uTe derselben besteht
in der hypostatischen Union, 1n der Vereinigung der mensch-
liıchen atur miıt der göttlichen ZADE Gottmenschen, „quia In
1DSO inhabıitat OMmMnIs plen1ıtudo dıvinıtatıs corporaliter.“‘ Col 20
Die. zweite uTe besteht in der sanctılı1catıio spirıtualıs der
heiligmachenden na und die dritte in der sanctificatio COT-

poralıs 116 die el Gleichwie eın bloßes Körperwesen
der heiligmachenden na ähig ist, umgekehrt eın reiner

DIie elGeist. der Weihe; geweihte ngel g1ibt IC
Ste ıIn keiner wesentlichen Beziehung ZUTr heiligmachenden
Nade, weshalb S1e auch 1m Stande der odsunde gültig eIND-
langen wIird.

Wohl aber ZUrTE hypostatischen Union, insotfern S1e ein
Symbol derselben Ist, w1Ie klar hervorgeht AUuUs en chrift-
tellen, in denen das Weihesymbol WT SEOXNY, dıie heilige
Salbung, auTt den Gottmenschen bezogen WITrd: Seinen Namen
weissagt die Tau 1mM en 1ede, WeNn Ss1e den göttlichen
Bräutigam lobpreist: 99  eum {ifusum Christus) 1OIMNeN
tuum  6 l Z “ OQICO Sancto NO Uunx1 eum  L spricht der ewige
Vater ım salm (ZE) VON seinem Urc avı vorgebildeten
Sohn Dem Propheten Danıiel offenbart der Verkündigungs-
enge das Geheimnis der Menschwerdung unter dem der
eiligen Salbung AA ungatur Sanctus Sanctorum““ (9,
Anknüpfend eine ahnlıche Weissagung be1i Isalas O11 stellt
sich der Heiland in seliner ersten Predigt azare seinen
Landsleuten VOT ‚„ SpIrıtus Dominiı mM  9 propter quod
unxit me  L e 4, Und der Apostelfürst predigt von hm

C3äsarea: „„quomMOdo unxiıit eu Deus Spiritu Sancto et Vir-
tUte* Act 10, 38 Sämtlıiche eihen, welche Z17: Zeit des
Naturgesetzes auft göttliche Eingebung, unter dem mosaischen
Gesetze aber auTt ırekte göttliche Einsetzung hın gespendet
wurden, Vorzeichen der Menschwerdun des Messl1as,
gleichwie sämtlıiche pfer dieser Zeiten seinen künftigen pfer-
tod versinnbildeten DICL und eihe fiinden sich TaSt bel en
en Völkern, daß INan diese beiden lıturgischen rund-
(nbule m1 vollem Rechte ZUu eisernen Bestand der Urofiffen-
barung zählen ann

Wır wissen AaUSs den Zeitungen un Komanen, welche Ver-
wirrung die S0OS Doppelgänger anrichten können. ESs o1bt aber
auch in der Gedankenwe solche unangenehme esellen, Be-
griffe, welche sich aufs Haar gleichen und oCN VON grundver-
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schıiedener Bedeutung Sınd Was dıe Mönchsweihe etr1
wıird das weIlite (Gebiet der S1E berührenden Frragen VOINl nic

WENISCI als dre1i Doppelgängerpaaren unsicher gemacht: e1ili-
SUnN$g, el und pfer sind nämlıch bald lıturgischen,

moralıschen Sinn verstehen Ursache ihrer vielfachen
Verwechslung ist der en sechs mehr oder WCNISCI VEMMEINSAME
BegrIff der Hıngabe Gott Ohne 1eselbe g1bt c$S weder
el noch pfTfer weder Ordensprofe noch Mönchsweihe
HEdE el 1ST H16 Hıngabe Gott un jede Profeß 1St auch

CiINeE Hıngabe Gott aber N1IC ede Proifeß 1St E1 el
und noch WENIYET 1st jede el CIM Profeß elche el
und welches pTer verdient 1U  —_ dıe Bezeichnung der Hıngabe

(Gjott eigentlichen Sinn und welche In abgeleıteten Sınn ?
MHas äng VON der Beantwortung der rage abh welche Art VON

HMıngabe Go0tt dıie objektiv wichtigere 1st Es erfolgt aber dıie
Uturgische Hıngabe (jott Uurc €e1 un pfer STEeis IN
Namen der Gesamtheıit, der Sanzceh Kultgemeinde, als donum
Ecclesiae, während die moralısche Hıngabe zunächst und
erster Linie al des einzelnen, donum privatum ISt, Mag das
betreiffende pfer persönlich och schwer SCe1IHN Nun 1st aber
die Gesamtheit wWichtiger als der einzelne das donum ei bonum
Ecclesiae wichtiger als das donum ei bonum prıvatum INT
gehen auch lıturgische el und lıturgisches pfer der el
und dem pfer 1mM moralischen Sinne VOI mit anderen orten
pfer und el eImEN tirchen Sinne enn 1Ur dıie 1turgie,
und außerhalb derselben VON e1 oder pfer die ede
1st o1bt das 1U übertragenen uneigentlichen analogen
iInn och klarer wıird dıe Notwendigkeit scharfifer BegriiSs-
rennung, WEeNn bedenkt, daß der ıturgie Selbstopfer
un Selbstweihe unmöglıch, auft moralıschem Gebiete dagegen
das allein ögliche Sind. er Mensch muß sıch selber GOtt 116e
die Gelübde weilhen, GF ann sıch aber N1IC Z Priester weihen,
jede liıturgische el wird empfiangen selbstverständlich
unter Voraussetzung der moralischen Selbsthingabe des
Weıilhenden Gott ZUmMm mindesten orm der Einwilligung,
sonst Walie die lıturgische el nıcht gültig DIe moralısche
Selbsthingabe 1St also ZWarTr eine cCondıt1o SINEe qua NO einNne
wesentlıche Vorbedingung der lıturgischen EINE; aber eın
Wesensbestandtei derselben DIe Hauptsache 1St vielmehr das
Was Nan el empfTängt die Weihewirkung, dıe consecratio
in AaCTto eSSC und hiıer gıilt VON der Personenweihe fortiori Was
der hl "Thomas? VON der Sachenweihe ‚„„Nec est OPDUS
solıius homin1I1s cConsecratio ecclesiae vel altarıis, CUINMN habeat
spiritualem virtutem‘“.

111788 3804
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Wiıe StTe eS NUNn MIt UuNseTrTer Mönchsweihe ? SCHhre1i
; DIEe Profeß als W eihe1l® 1St eute dieselben Normen gebun-
den WIC jede andere proTfess10 solemnis Das Ordensrecht raum
ihr keine Sonderstellung Ca S1e hat keine recC  ichen Folgen
die N1IC jede feierliche Profeß hnehin hat ber der NNeie

HMergang und dıie atur des es sind anders Mönchsweırhe
edeute mehr als eiINe VON Gebeten begleitete Stipulation
zwischen en und Profeß Der Akt 1St pfTfer als olches
eiNnNe relig1öse andlung“‘ (611

Darauft 1st Tolgendes erwıdern DIie OÖrdensprofe als
solche ist weder el noch pfer lıturgischen Sinn ohl
aber eINEe relig1öse andlung eben als Gelübdeablegung ine
„Profeß als W.e1he‘”“, NIt lıturgischer Weihewirkung
g1bt cS N1IC und gab es N1IC ine e1 als Profeß
miıt den kirchenrechtlichen Folgen Gelübdeablegung waäre
dann egeben WEeNn WIeC mi1t der Subdiakonatsweihe das Gelübde
der Keuschheit mI1t der Mönchsweıhe die sämtlichen Ordens-
gelübde der Art verbunden daß der Empfang der
el kanonisch als professi0 tacıta gelten DIie Profeß
mMmac den oOnNC N1IC die el wenigstens nach dem jetzigen
Ordensrec Wäre mM1t derselben sämtlichen monastıischen
en und Kongregationen Bi1n© lıturgische el verbunden

könnte Man TEeClc Professio acı relig10sum CON-
secratio monachum dann bildete nämlıich dıe el ein
unterscheidendes erKma zwischen den Mönchen un en
übrigen Regularen Sinne des griechischen LEl  X0S
WOozu dann aber überhaupt noch 6I6 CISENE Mönchswelhe,
WeNn INan adurch NIC oOnNC wıird? Antwort Zum
OnNC gemacht wird IMNan UrE die profess10 ZUm onCcC

Ist aber das N1IC das-geweiht aber 1IRC die CONSeEeCrAati0
se ZUmMm OnNC gemacht und ZUIN Mönch geweiht werden ”?
Ehe WIT darauftf antworten halten WIT etwas Umschau unter
den übrigen Standesweihen des Pontificale und Kıtuale RKoma-
Nu Was mMac den aps die Annahme SEINET Wahl oder der
Empfang der Papstweihe dieser höchsten niıchtsakramentalen
benedictio constitutiva ? !4 Was macCc den Abt an oder
eihe? Was mac den Römischen alser Was den Önıg oder
die (regierende) Königın Wahl bzw rDrec oder die eIN-

schlägige Standesweihe? Und wıird die Ordensifrau etwa erst
MC die cConsecratio VITSINUM ZUTr gottgewelhten Jungirau ?
lle dıie genannten Personen aps un Abt Kalser und Önig,
OnNC und Ordensfrau sınd bereıits VOT Empfang ihrer tandes-
weıihe das WOZU SIC Hrc hre benedictio constitutiıva geweiht

Von uUunNls esperrt, WIC uch sämtliche weiteren Unterstreichungen
11l 16 ZUu era kan R  E  verwechseln mnmit der Weihe ZU1 römischen Bischofe, der zum

Papste ardına ein Nichtbischof sein sollte.
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werden. WeC der Standesweıhen ist es nämlıch NIC die
Empfänger erst 1in den betreifenden an erheben, den apst,
den Abt, den Kaiser uUSW machen, sondern S1e in ihrem
bereits angetretenen Stande weihen, S1e Gott darzustellen,
Ss1€e Gott hinzugeben, Ss1e Gott weihen, amı :Bg S1e weıhe,

ihnen Uurc die gottesdienstliche andlung se1ines Werk-
ZCUQES, des bevollmächtigten penders, die consecratio 1mM eigent-
lıchen Sinne, das eiıhemal, den Weihecharakter verleihe und
einpräge, wodurch S1e ZUr DEeEISsoNa in ihrem betreifenden
Stande werden. Fın Daal onkretie Beispiele zeigen besten

Alsden Zusammenhang zwıschen an und Standesweihe
aps olestin resignierte, da verlor 6E 1m selben Augenblicke
sein Amt und das amı verbundene Charısma der päpstlichen
nfehlbarkeıt, N1IC aber seine CIHES waäre 3 abermals f DE

Papste ewählt worden, 3 1m Momente der Annahme
seiner zweiten Wahl Primat un Infallibilität wieder erlangt,
ohne einer zweiten Weihe :zu edürfen, deren Wiederholung
bezüglich der Bischofsweihe sicher, bezüglich der Papstweihe
aber höchst wahrscheinlich ungültig SCWESCH wäare Als
der letzte gewel  © un gekrönte Römische Kaiser arl
an  e da konnte ZWAarTr dem Ihrone entsagen, nN1IC aber
seiner eihe, welche eshalb auch 1m einer zweıten ron-
besteigung N1IC wiederholbar SEWESCH wäre Wiırd eın Priester
laisiert!®, vertauscht ZWalr den Priesterstand mit dem
Laienstande, die Priesterweıihe aber bleibt hm und ist daher
Del etwalger HC in den irüheren 2a1} Nn1ıC wiederhol-
bar T1 eın Chormönch nach empfangener consecratio 110-
nastıca m1t päpstlicher Dispens AaUuUs dem en und in den
einem bisherigen Stande diametral entgegengesetztien Ehe-
stan bleibt ihm TOtzdem die Mönchsweihe, un WEeNn er
nach Auflösung des hebandes wieder ın den en ZUFrüC  ehrt,

werden won die gelösten Gelübde erneuert, NIC aber die
Mönchsweihe

ber der oOnNC ist doch bereits DEersoNa urc Ordens-
el und Ordensgelübde ? Wir antworten mit erneutem Hın-
WEeIs aut die oben erwähnten Doppelgänger in der Welt der Be-

Eıngriffe. uch der Begriff DEersoNa ist eın olcher
degradierter Priester ist DEersoNa in STAaiUu Jarcalıs
der Laienbruder eiINes Mönchsordens ist DEeISoNa aber N1IC
iın STAaiUu Cler1calı; ersterer ist DeErsoNa in 107
STCO: se1ines unaustilgbaren Weihecharakters, letzterer
ist Persona in moralı, seiner Ordensgelübde
und der M1 ihnen verbundenen kirchenrechtlichen Fol
s  »f1„1{)fängt aber eın Ordensmann die Mönchswelihe, WIr

se1l CS ur päpstliche Dispens, se1l Uurc. Degradation.
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persona sowohl 1mM moralıschen als 1mM lıturgıschen Sinn,
und ebenso der eriker; welcher die Jlonsur und die darauft
folgenden eihen empfängt. Der etfaurtite und der eIırmte
ist DEISONA 1mM lıturgischen Sinn, des eihecharak-
ters dieser Sakramente, gehört 4C Ss1e ZUT „gens. sancta‘,
VON welcher der Apostelfürst*®* Sschre1 aber H16 ZU ordo
clericalis. Bel der Profeß ist der ONC der Gebende; der sıch
selber Gott hing1ibt, chenkt und wel bel der Mönchsweıhe
dagegen ist der Ordensmann der mpfangende; der VON ((GOL
ÜUFC Vermittlung des Weihespenders das heilige eıhemal, den
(nichtsakramentalen Weıihecharakter empfängt. Wenn also
die Mönchsweihe gleich en übrigen Standesweihen den Sinn
hat, daß INan Uurc 1eselhe NIC erst 1n den betreifenden an
auifgenommen, sondern vielmehr in dem bereits erlangten Stande
VOIN (J011 in der beschriebenen Weise eweiht und geheiligt wird,
un WEeNnNn iINan zweifellos nach eutigem Kırchenrecht Uurc
förmlıiche Ordensprofe oncC wird, 01g daraus: Gleichwie
dıe consecratio virginum ursprünglich ZUMmM mıindesten das Ge-

der Jungfräulichkeit ZUT Voraussetzung er  OC
gleich der eutigen lateinıschen Subdiakonatsweihe die einem
olchen Gelübde entsprechende lebenslängliıche Verpflichtung
mit sich Drachte, en AD NeUeEeTEIN Kirchenrecht, das keine
profess10 tacıta mehr ennt, Mönchsweihe und consecratio
virg1ınum 1eJetz vorgeschriebene Proifeß ZUT Voraussetzung.
Es g1ibt also:wo eine Proifeß ohne Mönchsweihe, aber keine
Mönchsweıihe ohne Profeß IC als ob el un Profeß
untier en Umständen der Zeıt ihrer pendung DZW Ablegung
ach immer eine moralısche Einheit: gebildet hätten oder bılden
müßten; bel den Klunilazensern konnten zwıischen Profeß
und Mönchsweihe Jahrzehnte veriließen Heutzutage
fallen el ohl ZEeITlCc ZUSaMMCN, ohne aber eshalb QaufZUu-
hören begrifflich und sachlich voneinander verschieden seln.
Man könnte die Profeß und el umfassende Gesamtheıit der
Zeremoniten, den Gesamtritus, ohl als Profeßweıihe bezeichnen,
ohne jedoch darunter die. ,, Profeß als eihe  C6 1m 1LUr-
gischen Sinne verstehen. Es dürfte auch niıcht ohne weiteres
richtig sein, daß ‚,das morgenländische oOonchtum dıie Proieß
miıt orlhebe als el betrachtet und eute noch als solche
übermittelt‘“‘ sondern eher umgekehrt, daß das IMOTSCH-
ländische ONcCcCALUmM die el als Profeß betrachtet,
mi1t derselben ahnlıche Gelübdewirkungen verbindet, WwW1Ie dıe
abendländische Kırche mM1 dem Su  lakonat, WEeNnN Nan
N1IC vorzieht, die Antworten des Mönches in dem seine el
einleitenden  C Skrutinium. oder Examen als Profeßersatz gelten

13 Petr. 9. &0VO6 XYLOV.
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lassen. SO 1e] OM Wesen der Mönchsweihe Wodurch
wıird 190588! 1eselbe gespendet 7 elche Art VonNn Weıheforme
oder Weihesymbol omMm hiıer VOT em in Betracht”?

Durchiforsch Nan die kırc  ichen Weıheformularien untier
diesem Gesichtspunkt, erg1ibt sich das Grundprinzip: Keıine
el ohne nrufung des Dreieinigen, sSe1 $ mMun  1C ZUu
mindesten HIC die ekannte Formel In nomiıine Patrıis uUuSW.
sel e Uurc das fast nıemals ehlende, die beiden Hauptgeheim-NISSe uNseTeSs aubens andeutende Zeichen des Kreuzes.1* ' DIie
Wiırkung der el ‚ TICHLEL sich nach dem Inhalt des begleiten-den Gebetes un ist IT dıie moralısche Mitwirkung der Kırche
bedingt. Daß die Kırche eine el beabsichtigt, ist erkennbar
AdUus dem angewandten Zeichen oder Wort, dUus der Rubrik [undmeılist schon AUus dem authentischen JteN des Formulars, AUs
dem Zusammenhang einer un  10n, AUS deren atur; AdUus der

miıt oder ohnels
Überlieferung. ntier mständen genügt eın Kreuzzeichen

Gewöhnlich verbindet sıch amı eine
Besprengung miıt geweilhtem Wasser, OTT auch Inzens, seltener
Salbung. ille, Auftrag und Mitwirkung der Kırche sınd VeI-
ürgt, WENN die Weıheforme In anerkannten liturgischen Bü-
chern der Kirche (Pontifikale, 1tuale umnahme gefundenhaben“‘ Nur mi1t gewissen Vorbehalten möchten WIr aber
dem zustimmen, Was später VON der Entbehrlichkeit
des Weihesymbols behauptet: ‚„‚Das Symbol ist N1IC NOF-
wendig, daß CS 1mM N1IC en werden könnte Von
ihm braucht HIC unter en mständen dıe Gültigkeit des
es abhängig sSe1IN. ES ann AUS besonderem Grunde ın
Wegfall kommen. Es hat nıe die Bedeutung, die der symbolt-sierten acC eigen ist ber S olfenbart den Sinn der and-
lung, ihren Zusammenhang, ihren weck. “ Undenkbar, daß ein
Symbol das GeESENTEN der beabsichtigten Wiırkung andeutet,
und keine el ohne 1m Sinne des oben dargelegtenGrundprinzips. cheıint nämlıch m1T seinen etzten orten
das Von ihm entdeckte Symbol der Mönchsweihe rechtfertigenwollen, VON dem CT selbst unumwunden zug1bi: ADen uben-
stehenden Mag das geW  © Symbol etiwas befremden  c
Warum MNIC auch den Innenstehenden ?

ach hat nämlich .„die Mönchsweihe 1in der ene-
diktinerregel eın Symbol, das die (l ohl darzustellen Vel-
INa Es ist die Hınwegnahme der Profe  arte VO AltareUrc den Nun sagt aber selber HTZ vorher
( 0S habe ‚„ dıe Vermutung manches TÜr sıch, enedi habe,

Als Ganzes versinnbildet 6S Christ! Erlösungswerk incarnatione ad
mortem, in seinen Teillinien, das mysterium . Trinitatis: vertikal die ewige Zeugungdes Sohnes,  48 Ea horizontal den Ausgan des eistes.

el der 5S0S. D Ablaßweihe VON Andachtsgegenständen,
udien Mitteilungen (1925)
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WIe en bel Bestellung der Klosterämter es dıe and des
es egfte und eiIiNe andere auch DEHeStENMNCHE Mitwiırkung
förmlıch ausschloß (Reg CaAP 03), diese auch der Profeß
IIC zulassen wollen und estimm daß der 1ntr1ı dıie
Kommunıtät Ze1it dıie bte HIC r1ester

116 HC TI el sondern adufch zustande
103808888 daß der ON Profeß VOT Abt und Kommunıität
ablegt Das rklärt zugleic aIum ST ened1 weder esse
noch Kommunılon Profeßritus rwähnt '“ Wenn 111a
aber hler mM1 er Wahrscheinlichkeit behauptet daß nach der
Intention des Gesetzgebers der IniIrı KOommuniıtät
N1:C j e G1146 el zustande ommt, WIC ann INan dann
e 11 Seıiten später die egnahme der Profeßurkunde UL den
ADb(d, der Sal NIC Priester SCIMN braucht, als Weihesymbol
hinstellen Se1it Wann ist cS denn der Christenheit jemals
erhört worden daß ein Nichtpriester CIHE lıturgische el
eine benedictio constitutıiva CIrHE Consecratio gültig spenden
kann ? ber selbst WEeNnNn der Spender Priester oder Bıiıschof
WAarTe könnte SI ÜIEC die loße egnahme Urkunde
Altare WIFr.  IC einNe gültige Weihehandlung setzen ? Das e1ne-
symbol muß doch auch nach „‚den Sinn der andlung,
ihren Zusammenhang hre atur ihren weck‘‘ OTTIeN-
aren DIie el WIrd doch espeNndelL also rteıilt gegeben

daß der eihnende etwas empfängt und WaTe C auch NUr
CIM tıller egen NnN1t einfachem Kreuzzeichen stellt aber
die ymbolı geradezu auft den KOopf indem er den Abt als
Weihespender nstatt geben empfTfangen un den OnNC als
Weiheempfänger 11SLAa1T empfangen geben äßt Fın eiıhe-
symbol, das diametral das DUIC Gegenteil VON dem ausdrückt,
Was WIFr.  1C beabsichtigt ist, annn doch 1E und NIMMET, Al
allerwenıgsten für sıch alleın, WIeC annımmt, die rund-

Es würde sicher VON derJage gültigen el bılden
SahZell Christenheit als etwas Unerhörtes abgelehnt, WenNn der
apsdie el der 1SCHNOTe und hbte adurch alleın spenden
jeße, daß das Weihemandat oder dıe Ernennungsbulle oder das
Iuramentum {11ıdelıtatis VO Electus auf den SB gelegt un
OM Consecrator WESSCHOIMMECN würde SUC sSeine
Mönchsweıhe Urc Tolgende Gedankengänge annehmbar
machen Wenn Hınterlegen der arte das SCIDS1I:
OPTET symbolisiert 1St ann CiHeE zweıte andlung dıe Annahme
dieses Opfers VON seıten (Gottes ZU USAruc bringen Der

|

Abt nımmt er Gottes das Symbol des Opfiers hın-
WCS amı ISt dıe Annahme des OpfTers und Gültigkeit
symbolisiert Dadurch ISt aber auch gesagt daß das Selbst-
pfer des Mönches NUuU  — 1 AAs un des es e1InNn
wirklıches pfer geworden und der Abt CS ist der HTrc
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Annahme des Dargebotenen das pfer vollendet, dem Professen
den Mönchsstan verle1i un hn 7ABHR DErSoNa macht
Das heißt nıchts anderes, als dıe Mönchsweihe tatsäc  1E:
SpeNdenN.: Um IHG längst esagtes DIS Z Überdruß
wiederholen, möchten WIFr etzten Satz 1L1UTL Demerken:Das el weder dıe Mönchsweihe symbolisieren und noch wenigerS1e spenden, Sondern infach die egriffe DVEeISONA in
moralı un In lıturg1c0 mıteinander verwechseln
Al dieses krampfhafte Bemühen, den Abt u jeden PreIis AL
Mauptperson machen, ist ziemlich überflüssig; IHNan lasse
hn 1eber e1ine wirklıiıche lıturgische el spenden, Aßel G wIird
SahzZ VON selber ZUT Mauptperson dieser andlung. ‘Mönchsweiıihe
uınd Profeß verhalten sıch In ihrer jetzigen Verbindung WIe die
beiden Brennpunkte eliner Ellıpse en 21050 zwel Haupt-
DEISONEN, den Abt In der lıturgischen Weihehandlung, den
Professen 1m Selbstopfer der Gelübdeablegung. Anders INaQIn den agen des Benedikt SCWESCH sein. Fand wirklıch keine
lıturgische Mönchsweihe Sta etiten die Zeremonien der
ege gewissermaßen einen KreIlis mM1t der Selbstweihe des Pro-
fessen als Mittelpunkt. Obwohl die Profeßurkunde ‚ ad 1011enN
Abbatis pragsent1s‘‘ abgela Ist, bleibt dieser doch während
des es der Gelübdeablegung Sahz auffallend 1m Hınter-
grunde. Der Gelobende überg1 seine Urkunde ohne Vermitt-
lung des es dem ure den Opferaltar symbolısierten CAN-
Stus. 16 Aus der SahlzZ nebensächlichen, rein gelegentlichen Art
und Weise, W1e bel egelung der Bekleidungsfrage des etiwa Hach
der Profeß wieder Austretenden iın einem Nebensätzlein rwähnt
wird, der Aht habe die Urkunde Altare MMECN, cheint
nıcht hervorzugehen, daß der Gesetzgeber jenem’ Akte irgend-welche ausschlaggebende Bedeutung beigemessen habe Has
A Zutun des Abtes‘‘ l1eg Sahz anderswo, nämlich in der ulas-
SUNg ZUrTr Profeß, welche als einfache Rechtshandlung der Ge-
lübdeablegung zeıitliıch etrenn vorausgeht, während derselben
aber ZUu USAruc gelangt Urc die Anwesenheit VON Abt un
Konvent Del der Profeß, insbesondere aber durch die leder-
holung des DduscCIpe e Domine. 1G etiwa SuscipeDomine, sondern Abt und Konvent bılden das getreue cCNO des
Vorsängers, um anzudeuten, daß S1e mı1t ihm eın Herz un eine
eele sind, daß S1€e das seiner Selbstweihe DCErSONAa1PSIUS wiederholen, WIe der Priester bel der 11  ristischen
Konsekration das in der Person CHristı spricht. Die este
Gelegenhei zum - mindesten für eine benedictio paterna des

ir Nov altare, chrismate deliıbutum, Domini nostrı lesuChristi, qu1 Altare, ostla et Sacerdos noster est, iguram exprimeret. Vgl Aaus der
abscissum nominari voluisti.
Praefat In COMNSECT altar. portatilium Qqul te angularem lapıdem et sine manıbus

*
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es ware chlusse gegeben, WEeNn der Neuproifesse sich
jedem einzelnen en WITr nd das (prıvate)
bıttet ber selbst jer Y1 der Abt N1IC VOL den übrigen
Anwesenden hervor. Wie omMmm Cs übrigens, daß ein eigen-
artıges Weihesymbol nıcht schon längst en  eC wurde, sondern
erst Jetz nach vierzehnhundert]jährıgem estande der Ordens-
regel? Das : scheint auch fühlen, und klingt Tast
w1Ie leise elbstberichtigung, WEeNn 61 amn Ende seiner Abhandlung
bemerkt ‚, War die weilhende andlung des es 1m wesent-
lıchen miıt der egnahme der Profe  arte vollzogen und SYIMN-
bolisiert, dann eten die Tolgenden Weirhegebete NUr eine
Ergänzung. Im andern Fall konnten auch s1e als USdruc des
Weiheaktes genugen, WENN die Auffassung des Ordens
SI1eE 1n diesem Sınne VEerStfänd:‘ (611

Soweılt e1ne Mönchsweihe 1mM lıturgischen Sinne überhaupt
nachweisbar IST, hat auch das abendländische Mönchtum 1ın
Übereinstimmung miıt dem morgenländischen und mit der All-
gemeinen kirc  ichen Überlieferung als Formel dieser benedictio
constitutiva bestimmte Weihegebete betrachtet Vor em se1
1er aut den Mann hingewlesen, welcher neben seinem Vermut-
lıchen OIksS: un Zeitgenossen, dem „ Areöpagıten * das An
sehen der Mönchsweihe für Qas elalter begründet en
dürfte, auf den Theodor Von Canterbury ( 090) Als ands.:.

des Völkerapostels arsus 1in Cilici1en VON griechischen
Fltern 602 geboren, jahrelang in der Hauptstadt der 11501
heit als ONC lebend und schließlich och in seinen alten agen
auf den englischen Primatialstuhl erhoben, War dieser 0SMO-
polı W1e eın zweıter geeigne Tür eine ynthese der MOTSCH-
ınd abendländischen Kirchendisziplin auch bezüglich der
eiıhen, W1e das hochberühmte Poenitentiale1® beweist, das unter
seinem amen aut uns gekommen IST, WeNn auch vielleicht
H1G mehr in der ursprünglichen orm Nachfolgende Parallele

verrät, w1e ohl der Verftfasser 1m IMOTSCNH- und abend-
ländischen Sakralrec bewandert ist GTXC simul benedicunt
viduam ei virginem ei utramque semper habent CONSCCITAITC,
abbatem CHSUNG * Romanı 1 velant viduam. Secundum
Gr@2Ccos presbytero 1Ce virginem velamıiıne COTNSCCTHAFE et
reconciliare poenitentem et facere oleum exorcizatum ei infirmıis
chrisma, S1 NECCESSE ESt: secundum Romanos 90028 1CET, 1S]1
epPISCOPO SO Die Mönchsweıiıhe behandelt C ebenda in e1iner
el m1 der el des es und der Äbtissin, des Diakons,
Priesters und ischofs, SalzZ mM1t denselben Fachausdrücken,
1Ur ausführlicher als alle übrigen rade, eın Zeichen, daß

17 De Eccles. Hier. Ö,
PLSklavische Übersetzung VON NELOOTOVELV ordınare.
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s1e ganzZ estimm iür keine se  eihe, sondern TÜr eine
liturgische el hält aM ordinatiıone episcop! m1issa
cantarı aD 1DSO epISCOPO ordinante; 1in ordinatione presbyter1 S1Ve
diacon!i oportet ep1scopum In1sSsas celebrare s1cut Greci solent.in

In monachı (electione* bbatis vel abbatisse
ordinatıone as M1sSsas ei Tres oratıones

cCaput e1USs COmplere ( et septem dies [monachus]
vele cCapu SU U uculla SUud, ei septima die as tollat vela-
InNenNn SUUNMN ; S1CUT in aptısmo presbyter sSsole infantıbus auferre,
1Ba et as monacho, qula secundum aptısma est i11XxTta

TeS-iudic1um Patrum, in qQUO omn1a peccata dim1  un
vrer potest abbatissam CONSECCTATEC CUu mM1sSs2 celebratione; 1n
bbatiıs CO ordinatione ePISCOPUS in1ssam ei CUM

benedicere inclinato capıte Cu duobus vel trıbus de fratrıbus
SU1S et one e1 baculum ei Tegulas. DIie erwähnten drel eihe-
oratıonen sind gerichtet je eine der drel göttlichen ersonen,
VOTAaUs geht eın en dre1 göttlichen ersonen er
re Rupert VON eutz VON 1er Orationen, die E gleichtTalls
miıt unwiderleglicher Deutlichkei als Weiheformel bezeichnet
99  as mıissam celebrare in consecratione monach!ı! et
uatuor orationes cCaput e1IUs dicere, ut S1cCut Der quatuor
evangelıa dOCETUF, ita DeCI quatuor oratıones consecretur.  6621 In
diesen Weihegebeten wird ZWaT das onchtum nNn1IC ausdrück-
lıch genannt, doch ist 1m ersten derselben die ede VO habıtus
relig10n1s und der dem äaußeren Gewande entsprechenden nneren
na des hl Geistes, 1Im zweıten VON der abrenuntiatio szecul!
und dem NomoO 9 1m drıtten VO ter discipline regularıs
und VON der Nachfolge Christ1, 1m vierten VOIN betreffenden
Ordensstifter N qQqUECM prgcıpuum hu1us sanctae institutionis
legislatorem edistl1, daß auch inhaltlıch den begrifflichen
Erfordernissen einer monastischen Standesweiıhe vollauf Genüge
geleistet erschemmt. Den 1LUS der Kluniazenser beschreibt
Tolgendermaßen: - Der NovIıze verliest die ar legt s1e auft den
ar sIng mit dem Chor se1in SusC1pe, WITr sich nieder; der
Abt ete die 1er Gebete, segnet das Gewand Damıiıt en die
eiıhe  66 Wenn er aber ein paar Seiten später De-
mer ISS 1st klar, daß dıe e1 in dem beschriebenen Sinn
N1IC neben der Profeß erl1au und nicht als liturgische el
dıe Selbstweihe des Novızen lediglich begleitet;), dürfte
gerade das Gegenteil richtieg sSe1IN. Wo Profeßformel und eihe-
Tiormel klar und estimm abgegrenzt nebeneinander stehen,
da eın noch SUu  1les Herumdeuteln mehr (0)
Profeß und el rein äaußerlıch betrachtet immerhın AIn eine
Gesamthandlung zusammenfließen‘‘, eine Gesamtheıit VON
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Zeremohien bilden, die man elıebig als Proifeß oder als eıhe,schließlich auch als Profebweihe, auf keinen Fall jedoch als
eiheprofeß®*? bezeichnen könnte, „Tließen“ S1e doch N1IC
ineinander einem begrifflichen mixtum COmMpOsSItUm, einem
Gemengsel heterogener egr1ife, Ssondern die beiden wesentlıch
verschiedenen kte der Profeß un der el sSiınd begrifflicmıteinander verbunden lediglich urc die nalogie der HıngabeGott, mögen S1e miıt den S1e begleitenden Zeremonien sich
immerhin äußerlich einem lıturgischen Kunstwerken-
schließen WI1e dıe kte eines ergreifenden geistlichen Festspleles.Wır kommen ZUT etzten räge: Gibt eS heutzutage über-
aup och eine. Mönchsweihe 1m lıturgischen Sınn ? Abt
Molıtor gebraucht in seiner Abhandlung SO oft das Präteritumdaß INan ohl annehmen möchte, C} rechne 1eselbe den
längst außer eDrauc gesetizten lıturgischen Antıquitäten,nach selner Auffassung der Grundbegriffe überhaupt jemals eine
solche möglıch War TOtzdem möchten WITr nicht bloß dıe
Möglichkeit, sondern auch das tatsächliche Fortbestehen der
Mönchsweihe auch unter den neuesten kırchenrechtlichen Ver-
hältnissen unbedingt bejahen Einmal der intentio 1NON
Tevocata Wenn nämlıich überhaupt jemals H1E den monastıschen
Profeßriten eine Mönchsweihe verbunden Waäl, dann besteht
er run ZIIE Annahme, daß dies auch heute noch der Fall ist
Von den ungezä  en Abten, die se1t den agen e0odors VON
Canterbury bIis auTt unNnsere Zeiten herab diese Zeremonien nıt
ihren Segnungen und Gebeten VOoTrTgeNOMMEN aben, werden sıch
ohl die allerwenigsten arüber den KopI zerbrochen aben,W1e hochverehrter M., sondern S1e hatten el SahzZgewl dıie Absicht, ihren geistlichen Söhnen es geben, W as
sS1e ihnen überhaupt geben konnten, also, überhaupt MÖög-lıch, auch den monastischen Weihecharakter, nıt anderen
orten S1e hatten un en auch JetzZ noch wenigstensimplicite die Intention Tacıendi quod aCcCl1 E.cclesia: Das ist
UU die oroße rage: Quid acıt, quıid sentit Ecclesia? Kann
auch unter diesem Gesichtspunkte eine intentio HNON revocata
AaNSCHOMMEN werden ”? Wır verwelisen aut das Pontificale ROo-
num, welches auch in se1iner neuesten Ausgabe die 1HE5EC
viele Jahrhunderte geheiuigte Weıiheforme nthält, allerdingsN1IC mehr unter dem ursprünglichen Sondertitel des ()rdo ad
Tacıendum monachum Ilterer Pontifikalien,“* Ssondern leider mıiıt
Rücksicht AF dıe längst außer Übung gekommene Weihe Von
Kommendataräbten Star zugestutzt und miıt der Benedictio
Abbatis verbunden, aber immerhin nıt en wesentlichen e1ıne-

22 Pro  weıhe Welihe, die mit der Profeß verbunden wird, WeiheprofeßWeihe2Ohne ausdrückliche Profeß, ber mıiıt den rechtlichen Folgen einer professio tacıta
Vgl Catalanus, Pontificale Rom 8tC:. De Bened Abbatis
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erfordernissen, insbesondere m1T den drel DZw Ag Weihegebeten
Sanz Sinne eodors VON Canterbury und Ruperts VON eutz
ac  em uUuNsSeTEe bte und uUuNseTe Mıtschwestern hre tandes-
weıiıhen?4 Pontiftficale Komanum ungeschmälerter 1LUr-
gischer Pracht un Herrlichkeıit bewahrt aben,; dürfte der
unsch IN unbescheiden klingen 65 nöchte aselbs auch
dıe Consecratio Monachorum wıeder unverstümmelt unter

1te erscheinen und auch die letzte Erinnerung
das unglückselige Kommendeunwesen daraus verschwinden
rigens War dıe Mönchsweıihe Gegensatze ZUBHT. weıhe

der abendländischen Kırche nıemals ausdrücklich und allge-
vorgeschrieben uch das neueste Kıirchenrecht regelt

NUur das Wesentliche der Urdensprofeß deren akrale Aus-
schmückung mI1t Zeremonien und Gebeten den einzelnen en
un Kongregationen anheimstellend ES StTe als0 SahlZ deren
elıeDen welche AUSs den TG} VON angeführten rten
der Profeßriıten SIC einführen oder ehalten wollen einfaches
Profeßgebet ohne egen einfachen Profebhsegen E1InNsSeZ-
NUuNg (inıt1at10) des Professen Standesweıhe (consecratio
ordınatl10), Mönchsweıihe Diese letztere dürfte sich TÜr Abteien
schon deshalb VOT en übrigen rtien empfehlen we1il ja dıe
Mönchsa  el Il kleinen ein Abbild der groben Weltkirche ist
deren sämtlıche Glieder angefangen VON den Getauften un
Gefirmten DIS hınaut Papste nach sakramentalen und nıcht-
sakramentalen Weihecharakteren geordne eine A erakchie
11 VoOollsten Sinne des ortes bilden ntier diesem esichts-
pun erscheint esS 1Ur Iodgerichtig, WeNn der Standesweıih für
Abte auch C116 solche für Mönche entspricht, WIC C ja den
Frauenabteien schon seit mehr denn ausend Jahren der Fall ist
Mit vollem Rechte he1ißt 5 darum dem neuesten Rıtuale
Monasticum der Bayerischen Kongregation Professioni
perpetiugz clerıicorum ordıinıs nostrIı Conlungitur benedictio SCH
ut venerande antıquıitatis pontifıcalia ei ritualıa habent CON-
SeCratio vel ordinatıo monachorum pertinens ad ecclesi2
sacramentalıa ua monach!ı Sservıt10 chor1 ddıct1i de-
dıicantur ad cultum divinum 1DSOTUMM statul videlicet
ad ODUS Del lıturg1cum Dagegen Preces CREremoNL2
profession! CO INal0OTIS sollemnitatis superad-
dita 198038! Ssunt benedictio constitutiva, sed invocatıva SCu
deprecatorIia, CUu ratres 110171 dedicentur ad cultum
divinum lıturgicum ordıinı monastico Sehr beachtens-
wert bleibt auch für den richtigen Aufbau der Mönchsweıhe das
en großen Standesweıhen OIn SUu  i1akonat bIs Z KÖön1gs-
krönung SEMEINSAMEC Schema des Pontificale Komanum nach

24 Benedictio Abbatum und Consecratio irginum
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welchem jede derselben STa  indet zwıischen dem vorletzten
un etzten Verse des raduale DZW des Traktus oder der Se-
9 und ZW ar mı1t Tolgenden Haupttellen: Prasentatio
elect1, Scrutinium, Allerheiligenlitanel CH trina vel bına
invocatione electumt+, Weihegebete mit Präfation

Um ZU CNIUuUSSe nochmals auTt die VON uns TOTLZ mancher
abweichenden Anschauungen überaus geschätzte Abhandlung
des Hochwürdigsten Herrn es Raphael Molitor zurückzu-
kommen, wünschten WIr deren aldiges Erscheinen in Buch-
form und in lateinıscher Sprache. Wır wünschten aber auch eın
Werk über Wesen und ur der el 1m allgemeinen, HIC
bloß VOIN kanonistischen, sondern mehr noch OIM dogmatischen,
lıturgischen und religionsgeschichtlichen Standpunkte au  N DIie
Schlußfolgerungen iür die Mönchsweihe würden sich aus einem
solchen er leicht ergeben.

ut unc lectum benedicere digneris.


